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Vierzehntägig die Beilage: „Der deutſche Landwirt in Kleinpolen.“ 


Enthält die amtlichen Mitteilungen des Verbandes deutſcher land⸗ 
wirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in Kleinpolen z. 8. 2 0. o. we Lwowie. 
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Volksblatt Nr, 33 z daty Lwow dnia 


Pk. zakaz dalszego 


Yiniiterpräfident Marschad Pilfudsft 
über die Seſmabgeoxdneten 


Der Sejm aufgelöſt. — Neuwahlen am 16. November 1930. 

Die polniſche Regierung, an deren Spitze als Miniſterpräſi⸗ 
dent Oberſt Slawek ſtand, iſt zurückgetreten. Offiziell wird 
der Rücktritt Slaweks damit begründet, daß der Oberſt nicht 
gleichzeitig Miniſterpräſident und Vorſitzender der Regierungs⸗ 
partei ſein könne. Mit der Neubildung der Regierung wurde 
Marſchall Pilſudski betraut, der in der bisherigen Regie⸗ 
rung als Kriegsminiſter fungiert hatte. Pilſudski bildete die 
neue Regierung, an deren Spitze er ſelbſt als Miniſterpräſident 
ſteht. Das Amt des Kriegsminiſters behält Pilſudski gleichfalls 
bei; da aber beide Aemter für eine politiſch ſo ſtark beſchäftigte 
Perſönlichkeit wie Pilſudski, zu zeitraubend waren, iſt Oberſt 
Beck als Miniſter ohne beſonderen Auftrag berufen worden. 
Oberſt Beck iſt ein verhätnismäßig junger Mann, Legionärs⸗ 


offizier, und ſeit einigen Jahren Adjutant Pilſudskis. Oberſt 


Bezeichnungen bedacht, die ſich ſchwer wiedergeben laſſen. Am 
26. Auguſt d. J. begab ſich der Chefredakteur der „Gazeta Polska“, 
der frühere Poſtminiſter Miedzinski, zu Miniſterpräſident 
Pilſudski und fragte nach dem Programm des Marſchalls für 
die nächſte Zeit, und erhielt darauf den Beſcheid: 

„Sie haben als Abgeordneter dieſe Frage geſtellt, wie es 
ein Abgeordneter zu tun pflegt und zwar ſo, daß man auf die 
Frage unmöglich antworten kann, denn der Sejmabgeordnete iſt 
dazu wie geſchaffen, daß er dumm ſpricht und dumme Fragen 


ſtellt. Deshalb zweifle ich manchmal an irgend einem Werte der 


Wyciag 2 protokulu wspölnego 2 dnia 20, sierpnia 
1930, 

Sad okregowy we Lwowie Wydzial VI. karny w 
sprawie konfiskaty Nr, 33 czasopisma pt. „Ost- 
Deutsches Volksblatt“ z daty Lwöw dnia 17, VIII. 
1930 do sygn. VI. I. Pr. 141/30 na posiedizeniu nie- 
jawnem dnia 20 sierpnia 1930 po wysiuchaniu wniosku 
Prokuratora okregowego 

postanawia 

uznaé za usprawiedliwione dokonana dnia 15 sierp- 
nia 1930 przez Prokuratora Sadu Okregowego we 
Lwowie konfiskate czasopisma pt.  „Ostdeutsches 
17 sierpnia 
1930 zawierajacego w artykule p. t. „Was die Woche 
neues brachte“ w ustepie od slow, Vor den Wagen“ 
do stowa „hält“ znamiona zbrodni z $ 65 a/uk, zarza- 
daic zniszezenie calego nakladu i wyda& w mysl 8 493 

rozpowszechniania tego pisma 
drukowanego, = ran 


Zarazem wydaje sie nakaz odpowiedzialnemu re- 
daktorowi tego czasopisma, by orzeczenie niniejsze 
umiesciC bezplatnie w najbliäszym numerze i to na 
pierwszej stronie. 

Niewykonanie tego nakazu pociaga za soba na- 
stepstwa przewidziane w $ 21 ust, druk, z 17 grudnia 
1862, Dz, PP. Nr, 6. ex 1863, to jest zasadzenie za 
przekroczenie na grzywnè do 400 21. 

Uzasadnienie, 

Ogloszenie drukiem wymienionego wyzej ustepu 
ma na celu pobudzie do wzgardy i nienawisci przeciw 
administracji Panstwa a W szezesölnosci jej systemo- 
wi rzadzenia, co odpowiada znamionom zbrodni wy- 
stepku z S 65 a. uk, 

Wedtug $ 487, 489, 493 pk. oraz 88 36 i 37 ust. 
pras, jest zatem powyäsze orzeczenie uzasadnione. 
Na inale wlasceiwe podpisy, 


Heck wird wahrſcheinlich den Marſchall im Minifterpräjidium | S f 

een Die eie Oeffenttipleit wußte, daß Pilfudsk | Za zgodnose 
als Miniſterpräſident einen ſcharfen Kurs gegen den Sejm ein⸗ (Podpis.) 
ſchlagen würde. Pilſuduski hat voriges Jahr öffentlich die Starszy sekretarz. 
Sejmabgeordneten als einen Haufen von Dieben und Lügnern 1 f 
bezeichnet. Einzelne Abgeordnete hat der Marſchall damals mit Ueberſetzung. 


Auszug aus dem gemeinſamen Protokoll vom 20. Auguſt 1930. 
Das Bezirksgericht in Lemberg 6. Strafkammer hat in 
der Sache der Konfiskation der Nr. 33 des „Oſtdeutſchen Volks⸗ 
blattes“ vom Datum Lemberg, den 17. 8. 1930, zu Akten⸗ 
zeichen VI. I. Pr. 141/30 in nicht⸗öffentlicher Sitzung vom 20. 
Auguſt 1930 nach Anhörung des Antrages des Bezirks⸗Staats⸗ 


anwalts 
beſchloſſen: 


die am 15. Auguſt 1930 vom Staatsanwalt des Bezirksgerichts 
in Lemberg vorgenommene Konfiskation des „Oſtdeutſchen 
Volksblattes“ Nr. 33 vom Datum Lemberg, den 17. August 1930 
als gerechtfertigt anzuerkennen, die im Artikel „Was die Woche 
Neues brachte“ im Abſatze von den Worten „Vor den Wagen“ 
bis zum Worte „hält“ die Kennzeichen des Verbrechens aus 
§ 65 a Strafgeſetzbuch enthält, die Vernichtung der ganzen Auf 
lage anzuordnen und gemäß § 493 Strafprozeßordnung das Ver⸗ 
bot der weiteren Verbreitung dieſer Druckſchrift zu erlaſſen. 
Gleichzeitig wird dem verantwortlichen Redakteur dieſer 
Zeitung aufgegeben, dieſe Entſcheidung koſtenlos in der näch⸗ 
ſten Nummer und zwar auf der erſten Seite aufzunehmen. 
Die Nichtausführung dieſes Befehls zieht die Folgen nach 
ſich, die im § 21 des Preſſegeſetzes vom 17. 12. 1862, Staats⸗ 
blatt Nr. 6 ex 1863 vorgeſehen iſt, d. h. die Verurteilung wegen 
Uebertretung zu einer Geldſtrafe von 400 Zloty. 
: Begründung. 8 
Die Veröffentlichung des oben genannten Abſatzes im Druck 
verfolgt den Zweck, Verachtung und Haß gegen die Staatsver⸗ 
waltung und insbeſondere gegen ihr Regierungs⸗Syſtem zu er⸗ 
regen, was den Kennzeichen des Vergehens aus $ 65a Strafgeſ.⸗ 
Buch entſpricht. - : \ 
Gemäß § 487, 489, 493 Strafprozeßordnung ſowie $ 36 und 
37 Preſſegeſetz iſt daher obige Entſcheidung begründet. 
L. S. Anterſchriften. Für die Richtigkeit: Unterſchrift. 


Slocenſtuhl, 


Seite 


r ——————— — 


fogenannten demökratiſchen Begriffe und noch mehr an dem 
Wert des ſog. Parlamentarismus, denn er führt zu einem Zwange, 
zu Betrügereien und zum Zwange des Lebens in einer be⸗ 
trügeriſchen Welt. Ich werde mich aber trotzdem bemühen, 
wenigſtens annähernd zu antworten. Jeder Regierungschef, der 
zur Arbeit geht, geht, um ſich Sorgen und Ungelegenheiten auf⸗ 
zubürden. Er muß aber die wichtigſten Sorgen und Ungelegen⸗ 
heiten ausſuchen und ſich mit ihnen befaſſen ünd die kleinen 
Sorgen, die für den entſprechenden Augenblick von keiner großen 
Bedeutung find, zur Seite ſchieben. Ich bin in dieſer Hinſicht 
ein Menſch, der „ein Mädchen für alles“ nicht ſein kann und 
deshalb wähle ich mir immer die größte Sorge aus und ſchiebe 
die anderen weg. Als die Hauptſorge in Polen muß ich die 
Aenderung dieſer grundlegenden Rechtsſätze, die die Konſtitutlon 
(Verfaſſung) genannt wird, betrachten Der Name iſt dumm 
— deshalb iſt er fremdländiſch — und deshalb wollen die Leute 
ofk nicht verſtehen, wieviel Arbeit es erfordert, um im Einklange 
mit der Verfaſſung und mit den Rechtsgrundſätzen zu verblei⸗ 
ben, wenn man an der Spitze der Regierung ſteht. Wenn nun 
aber die Verfaſſung unordentlich verfaßt und geſchrieben iſt, fo 
muß ſie ein derartiges Rechtschaos hervorrufen, daß die Er⸗ 
haltung einer Ordnung in den Rechtsanſichten faſt unmöglich 
wird. Als Beiſpiel dieſer unordentlichen Verfaſſung möchte ich 
dem Herrn Abgeordneten, das Syſtem der Einteilung in unſerer 
Verfaſſung, die im Zuſammenhange mit der Arbeit des Sejm 
ſteht, anführen. Wir haben verſchiedene Arten des Ausdruckes 
der Zuſtimmung und des Willens des Seims und alle find nicht 
genau bezeichnet, ſind ſchwankend. Wir haben alſo im Artikel 3 
ſehr pompöſe Worte, die da lauten: „Es gibt kein Geſetz ohne 
Zuſtimmung des Sejm, die in der durch die Geſchäftsordnung 
vorgeſchriebenen Weiſe zum Ausdruck kommen muß.“ 

In der Verfaſſung ſelbſt iſt mit keinem Wort erwähnt, was 
das heißt „nach der Geſchäftsordnung“. Deshalb iſt jedes 
Geſetz durch einen lächerlichen unbezeichneten Zweifel, ob es „in 
der nach der Geſchäftsordnung vorgeſchriebenen Weiſe zum Aus⸗ 
druck gekommen iſt“ belaſtet und ſo kann jedes Geſetz angezweifelt 
werden, ob es überhaupt ein Geſetz iſt.“ Die Redigierung der 


Verfaſſung jo ſchwankend und unbezeichnend, ſie ift jo unordent⸗ 


lich geſchrieben, wie unordentlich auch der Geiſt der Herren Ab⸗ 
geordneten iſt. Ueberhaupt muß ich ſagen, daß dieſe unordentliche 
Schreibweiſe aus unſerer Verfaſſung etwas in der Art eines 
ſchlechten „Bigos“ geſchaffen hat, in den nebſt verfaultem Schin⸗ 
ken, angefaulter Speck und nicht ausgejäuertes Kraut hinein⸗ 
gegeben wurde, ſo daß man jeden Paragraphen und Artikel ganz 
ſeparat nehmen kann und ihn mit nichts anderem, mit keinem 
anderen Artikel verbinden kann. Natürlich iſt der verfaulte 
Schinken für den Herrn Präſidenten, der angefaulte Speck für 
die Herren der Regierung und für die Abgeordneten bleibt das 
ungeſäuerte Kraut. Wie man ſich denken kann, können die Mägen 
damit gar nichts machen und es entſteht ein Geſtank, der die 
ganze Wejskergaſſe erfüllt. Der einzige Ausgang aus dieſem 
Chaos iſt nur die Aenderung der Verfaſſung und die Umſchrei⸗ 
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bung derſelben in einer anſtändigen Weiſe. Ich will noch hinzu⸗ 
fügen, daß niemand das Recht hat, die Verfaſſung zu interpre⸗ 
tieren. Eine Interpretation der Verfaſſung iſt verboten und 
infolge deſſen bleibt dem Staate nur der „Bigos“ (Sägerfrühftüd). 
Der Marſchall betonte weiter, daß die Abgeordneten ſich die 
Verfaſſung nach Gutdünken ausgelegt hätten und geht dann 
weiter auf die Tätigkeit der Abgeordneten ein. Dabei erhielt 
der Abgeordnete Dr. Liebermann, eine Säule der polniſchen So⸗ 
zialdemokratie den Namen „Labermann“ (labern dumm 
ſchwätzen). Pilſudski fuhr dann weiter fort: Das Syſtem der 
Herren Abgeordneten beſteht ja, worüber ich mir ſchon oft den 
Kopf zerbrochen habe, in einer Abſicht zu beweiſen, daß ſie ge⸗ 
ſcheiter ſind, als alle anderen. Sie verlangen daher, daß alle 
auf den Miſthaufen ſtehen und ihnen huldigen: chapeaux bas, 
Hüte herunter, obwohl der Herr Abgeordnete lauter Unſinn fa⸗ 
ſelt. Wiſſen Sie, ich habe den unglücklichen Herren Miniſtern 
oft zugeſehen und immer die lächerliche Erſcheinung feſtgeſtellt, 
daß jeder der neuen Miniſter ſich einbildete, daß es eben ihm 
gelingen werde, einen der Herren Abgeordneten zu überzeugen 
und immer endete das mit einem ſo kiefen Widerwillen gegen 
irgend eine Verhandlung mit den Herren Abgeordneten, daß ich 
immer fürchtete, daß die Herren Miniſter nach Riga fahren wer⸗ 
den, daß ſie nach jeder Verhandlung kotzen werden. Und ſolcher 
Abgeordneter gibt es 444. Ich bitte Sie der Magen hat dann 
zu wenig Inhalt für ſo einen Verkehr und jetzt hat niemand 
mehr Luft, auf dem Miſthaufen „Chapeaux bas“ zu ſtehen. Alle 
bisher gemachten Verſuche endeten mit einem kompletten Fiasko. 
Der Herr Abgeordnete — dies iſt in Polen eine niederträchtige 
Erſcheinung — leiſtet ſich nämlich ſo erniedrigende Handlungen 
— ſowohl der Sejm als Inſtitution, wie auch die Abgeordneten 
ſelbſt — daß, ich wiederhole es, jede Arbeit im Sejm ſtinkt und 
überall die Luft verpeſtet. Ich bin nicht imſtande, den Herren 
Abgeordneten zu geſtatten, daß ſie wider die Verfaſſung re⸗ 
gieren und werde ſie nicht als Erwählte zum Regieren anſehen. 
Nach meiner Anſicht ſollte man bei jeder Behörde jeden Herrn 
Abgeordneten zur Türe hinauswerfen, wenn ihm dabei noch 
etwas zukommt, ſchadet es auch nichts. Denn, mein Herr, der 


Herr Abgeordnete ſchützt ſich mit einem lächerlichen Begriffe 
von Immunität, überall, während die Verfaſſung nur von einer 


Immunität vor Gericht ſpricht. Auf allen anderen Gebieten 
hört, meine Herren Abgeordneten, die Immunität auf. 

Ich werde zur Illuſtration der Sache einige Worte über 
Anſtand erzählen. Die Herren Abgeordneten haben bereits jedes 
Anſtandsgefühl eingebüßt, ſo, als ob ſie ſagen wollten, daß ein 
Sejmabgeordneter, obwohl er ein Kriminaliſt, ein Lump, it und 
nichts macht, nur den anderen zuſetzt, dazu da iſt, daß die an⸗ 
deren auf dem Miſthaufen ſtehen und vor ihm den Hut ziehen. 
Ich kann, mein Herr, eine ſolche Situation nicht zulaſſen. Der 
Staat würde dadurch in den Zuſtand einer Anarchie verſetzt 
werden und es würde ein anarchiſtiſches Chaos entſtehen. Wenn 
Sie einen Blick darauf werfen wollten, wie dieſe Unanſtändigkeit 
ſchon in der Verfaſſung beſteht, ſo werden Sie finden, daß vom 
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Die Gedächtniskirche in Spen⸗ 
Von Joh. G. Hufnagel 
II. BR 
Der lachte. „Zwiſchen Grundſteinlegung und Einweihung 
jagen 10 Jahre. So lange wurde am Bau gearbeitet,“ erzählte 
et uns. „Das war aber ein geſcheiter Bauherr, der den Bauplan 
dazu entworfen hat“, warf ich dazwiſchen. 
„Do iſch's grad gange wie bei den Lotterie,“ 
altes Frauchen an, das unſere Bewunderung mit angehört hatte. 
„Von 45 Baumeſchter, wu Plän gemacht hawen, hot mer eener 
genumme. Un's iſch net emol e Pälzer geweſt.“ 


Mutter, jo eine ſchöne Kirche habe ich noch nie geſehen. Wo 
\ 10 Dach anhebt, da hab' ich an ſiebzig kleine Ziertürmchen ge⸗ 


5 alle kunſtvoll aus Stein gehauen. Der große Türm iſt 
100 Meter hoch, ringsherum ſind kleine Türmchen ae 


N fu 
Der Riſtelhuber ſagte, das ſei gothiſcher Stil. Ich verſtehe nicht, 
was das bedeutet. Jedenfalls dachte er dabei, an Kirchen 55 
hohen ſpitzen Türmen. e 


Die Gedächenistirche hat eine Vorhalle, 


Dom und iſt ne 


ungefähr 23 Meter hoch. Darüber erhebt ſich der 
5 Öl der ebenfalls 23 Meter hoch iſt. In der Vorhalle 
ſteht auf braunem Marmor ein großes Standbild. „Das it der 
5 Leformator Dr. Martin Luther“, ſagte Niſtelhuber. l 


= 


vedete uns ein 


uſtvollen Steinhauerarbeiten ausgeführt ſind. 


„Ja, den kenn ich auch“, bemerkte ich, „ſchon vom Schul⸗ 
unterricht aus der Religionsſtunde.“ Und um Luther herum 
ſtehen, in Erz gegoſſen, die 6 Fürſten und an der Wand hängen 
die Wappen der 14 Städte, die am 19. April 1529 jo tapfer pro⸗ 
teſtiert haben. 

Der Küſter öffnete die Eingangstür zur Kirche. Riſtelhuber 
und ich blieben überraſcht unter der Türe ſtehen. „Treten Sie 
nur ein,“ mahnte der Küſter, „Sie haben heute den Vorzug die 
Orgel mit den eingebauten Fernſtimmen zu hören. Einige aus⸗ 
wärtige Muſikfreunde ließen den Organiſten hierher bitten. Er 
wird gleich hier ſpielen.“ g 

Auf den Zehenspitzen folgten wir in das Innere der Kirche. 
Vom Altar her leuchteten uns drei große buntgemalte Fenſter 
entgegen. : : 

„Das Kaiſerchor“, belehtte uns der Küſter. 
„Freund, redete mich der Riſtelhuber an, „ſchau' doch 
welche Pracht!“ . i 8 = ae Ir 
Wir alle ſchauten zum Chor Hinter dem Altar. Dort über: 
Huteten die Sonnenſtrahlen das vier Meter hohe Fenſter mil 
dem ſegnenden Chriſtus. Mutter, jo ein erhebendes Gemälde 
muß man ſelbſt geſchaut haben, beſchreiben kann man das nicht. 
Die Bilder der beiden anderen Fenſter zur Rechten und zur 
Linken ſtellen die treueſten Jünger dar, Johannes und Paulus. 
Die zwei ſeitlichen Fenſter zeigen Luther und ſeinen Freund 


Calvin 


Melanchton und die Schweizer Reformatoren Zwingli und 


Stgatspräſidenten ein Eid verlangt wird. Er wird von jedem 
Miniſter verlangt. Die Verfaſſung ſtellt der Arbeit des Staats⸗ 
präſidenten und der Miniſter eine Wache in den ſogenannten 
Staatsgerichtshöfen auf, die eine ebenſo unordentliche Rechts⸗ 
einrichtung haben, wie die ganze Verfaſſung unordentlich ces 
ſchrieben iſt. Hingegen der Herr Abgeordnete leiſtet keinen Eid, 
denn er fühlt ſich zu keinen Pflichten dem Staate gegenüber 
verpflichtet. Die Herren Abgeordneten leiſten nur eine „An⸗ 
gelobung“. Höchſtwahrſcheinlich darum, damit man fie nicht 
wegen Meineides zur Verantwortung ziehen kann. Ich habe 
alle Sejms der Republik eröffnet und werde nie meinen Abſcheu 
gegen den Akt der „Angelobung! vergeſſen. Zum Beiſpiel im 
letzten Sejm. 
zuerſt ein gewöhnlicher Wirtshauslärm. Ich erinnere mich, ich 
ſaß in der Regierungsbank und habe mir dieſen Wirtshauslörm 
angeſehen. Ich habe geſehen, wie die verſchiedenen Löwen ihr 
Gebrüll angehoben haben und lärmten. Ich konnte, das muß 
ich Ihnen zugeben, mich nicht des Lachens enthalten, als ich 
erwartete, wann dieſer „Löwe“ aus Angſt zu ſtinken beginnen 
werde. Und jo iſt es auch geſchehen. — Und die „Angelobung“ 
ſelbſt! In welcher Form geſchieht dieſelbe? Mich verfolgt direkt 
dieſes Bild. So ein Herr mit aufgeſchlitzten Hoſen geruht nicht 
einmal ordentlich aufzuſtehen und ſein „Ich gelobe“ zu ank⸗ 
worten. Solche ſchmutzige angelobte Hoſen, von denen der 
Staat abhängen ſoll! Das iſt unerträglich! — Unordentliche 
Arbeit, Nichtstuerei, Einführung von anarchiſtiſchen Zu⸗ 
ſtänden, — dem muß endlich ein Ende geſetzt werden. 
8 Marſchall Pilſudski widmete den Abgeordneten noch einige 
kräftige Redewendungen und betonte, daß das Sinnen und 
Trachten der Abgeordneten nur nach Geld, Geld und nochmals 
Geld gehen. Wir haben die Ausführungen Pilſudskis im Aus⸗ 
zug wiedergegeben, und uns bemüht, den polniſchen Text mög⸗ 
lichſt wortgetreu zu überſetzen. Wer aber von den Leſern des 
Volksblattes die Unterredung zwiſchen Pilſudsli und Chef⸗ 
redakteur Miedzinski im polniſchen Original geleſen hat, wird 
von unſerer Wiedergabe etwas enttäuſcht ſein. Die deutſche 
Sprache aber iſt zu arm in ihrem Wortſchatz, um einige beſondere 
Redewendungen des erſten polniſchen Marſchalls und gegenwär⸗ 
tigen Miniſterpräſidenten Pilſudski wortgetreu wiederzug 
Es war klar, daß nach einem ſolchen Urteil des Minifterp 
ſidenten eine Zuſammenarbeit zwiſchen Regierung und Sej 
undenkbar war. Die Auflöſung des Sejms mußte ſtündlich er⸗ 
folgen. Kurz vor Redaktionsſchluß erſchienen in Lemberg Extra⸗ 
blätter mit Telegrammen aus Warſchau mit der Mitteilung, 
daß der Sejm durch Dekret des Staatspräſidenten aufgelöſt 
wurde. Dasſelbe Dekret ſetzt Neuwahlen auf den 16. No⸗ 
vember d. J. feſt. Dem Buchſtaben der Verfaſſung iſt ſomit 
genügt worden. Dem verfloſſenen Sejm wird wohl niemand 
eine Träne nachweinen. Die Mehrheit der Abgeordneten fand 
ſich zwar in Frontſtellung gegen Pilſudski zuſammen, aber ſie 
war nicht imſtande, politiſch ſchöpferiſch zu wirken. Das ſcharfe 
Urteil des Marſchalls Pilſudski trifft die Abgeordneten der 


Erinnern Sie ſich noch an dieſes herrliche Bild: 


dem Uuſtand, daß alle Züge den Fahrp 
Zuzuſchreiben, daß lein Zuſammenſtoß 


Minderheiten nicht, da dieſelben ja nie an der Regierung betei⸗ 
ligt waren, und auch die ſchärfſten Gegner des Marſchalls im 
Sejm haben mit den Anhängern Pilſudskis gegen die Minder⸗ 
heiten immer treu zuſammengehalten. Für Polen, das unſäglich 
unter der induſtriellen und landwirtſchaftlichen Kriſe leidet, iſt 
dringend zu wünſchen, daß die Neuwahlen am 16. November d. J. 
die politiſche Klärung in Polen bringen würden. Willi B—. 


Brandſtiſtungen und Lerroralte 
in Oſtgalizien 
Zahlreiche Verhaftungen von Mitgliedern der ukrainischen 
i Militärorganiſation. a 5 

Vor einigen Wochen berichteten wir über einen Ueberfall auf 
den Poſtwagen bei Bobrka, unweit Lemberg. Der Ueberfall 
wurde von Mitgliedern der geheimen ukrainiſchen Militärorgani⸗ 
ſation ausgeführt. Bei dem Ueberſall wurden einige zehntauſend 
Zloty geraubt. Der den Poſtwagen begleitende Polizeibeamte 
Molewski wurde niedergeſchoſſen. Der Anführer des Ueberfalls, 
der Hochſchüler Piskockyj, wurde auf der Flucht eingeholt 
und erſchoß ſich in dem Augenblick, da er von der Polizei um⸗ 
zingelt wurde, während die Gehilfen Piskockyjs entlamen. Im 
Zuſammenhang mit dem Ueberfall bei Bobrka wurden zahlreiche 
Verhaftungen vorgenommen. Die ukrainiſche Militärorganiſation 
ſcheint aber trozdem in ihrer Tütigkeit nicht nachzulaſſen. Es 
vergeht kein Tag, da nicht eine Brandſtiftung verübt wird. Die 
Wirtſchaftsgebäude und Getreideſchober polniſcher Adeliger und 
Pächter Oſtgaliziens gehen in Flammen auf. In der Nacht vom 
18. auf den 19. Auguſt d. J. wurde ein Anſchlag auf die Stadt 
Lemberg verübt. Gegen 12 Uhr nachts ſtockben auf einen Schlag 
alle Fernleitungen; die ſofort angeſtellten Unterſuchungen er⸗ 
gaben, daß die Telegraphen⸗ und Telephondrähte, die Lemberg 
mit der Umwelt verbinden, durchſchnitten worden waren. Nach 
einigen Stunden angeſtrengter Arbeit gelang es, die Fernverbin⸗ 
dungen wieder herzuſtellen. Während dieſer Zeit liefen in Lem⸗ 
berg alle Züge ohne telegraphiſche Warnungsſignale ein. Nue 
u reſtlos einhielten, iſt 
juzuſchreiben, daß kein Zuſammenſtoß erfolgte. Bei dieſem An⸗ 
ig beſteht der Verdacht, daß er nicht nur von der ukrainiſchen 
Militärorganiſation, ſondern auch von den Kommuniſten verübt 
ſein könnte. Da die Brandſtiftungen kein Ende nehmen ud auch 
bereits Anſchläge auf Züge gemeldet werden, hat die polniſche 

Preſſe Alarm geſchlagen. In Tarnopol hat die dortige pol⸗ 
niſche Bürgerſchaft bereits eine Organiſation ins Leben gerufen, 
die die Abwehr der ukrainiſchen Terrorakte ſelbſt in die Hand neh⸗ 
men ſoll. Die Lemberger Gefängniſſe ſind bereits mit verhafteten 
Ukrainern überfüllt; die Verhafteten ſind meiſtens Hochſchüler 
und Gymnaſiaſten, nur wenige ſind Handwerker und Arbeiter. 

Der bisherige Wojewode vom Lemberg, Dr. Goluchowski, dem 
Läſſigkeit in der Belümpfung der ukrainiſchen Militärorganiſa⸗ 


Wir ſtanden lange und bewunderten die Glasgemälde. Da 
war's, als ob von draußen her zarte, ganz leiſe Stimmen hörbar 
würden.“ . EEE 

Ba Wir hielten den Atem an. Wie das Echo einer Flöte klang 
es, kaum hörbar, dann immer ſtärker und mächtiger bis die 


weiten Räume der Kirche von den anſchwellenden Akkorden er⸗ 


füllt waren. Mutter, wenn unſer Lehrer ſo eine Orgel in der 
Kirche hätte, ich glaube, er vergäße das Schulhalten 
Liebe Mutter, alle die Fenſtergemälde zu beſchreiben iſt mir 
unmöglich. Viele Bilder ſind mir bekannt aus unſerer Bilder⸗ 
bibel. Das eine zeigt die Steinigung des Stephanus, ein anderes 
den Hauptmann von Kapernaum, ein drittes Jeſus und ſeine 
Mutter Maria. a Er ei ö 
„Dieſe drei Fenſter haben noch einen tieferen Sinn“, be⸗ 
lehrte uns der Küſter, „ſie verſinnbildlichen Loffnung, Glaube 
und Liebe.“ 8 i SI 3 
„Und die anderen Fenſtergemälde rechts?“ fragte ich. 
„Schau Dir fie nur genau an“, ermahnte der Speyerer, „das 
erſte zeigt den Mönch Dr. Martin Luther vor der Schloßkirche 
zu Wittenberg, das zweite die Bergpredigt und das dritte die 


Geſetzgebung auf dem Berge Sinai.“ 


und das Fernchorwerk drei Regiſter. Da iſt unſere Orgel da⸗ 


möchten noch einen Fernblick vom Obergeſchoß aus haben.“ 


Nachbars Haus iſt ein Roſettenfenſter. Aber dieſe Fenſter ſind 
aus vielen Meinen und runden Scheiben zuſammengeſtellt und 
jede Scheibe iſt bemalt. Das eine Bild zeigt die Anbetung des 
Jeſuskindes durch die verſchiedenen Nationen und Stände und 
wird das Miſſionsfenſter genannt. Das andere Bild zeigt die 
Verfolgung der evangeliſchen Kirche. 
Acht ſtarke Steinſäulen zu jeder Seite ſtützen das hohe Ge⸗ 
wölbe. Die Decke, Mutter, iſt nicht ausgemalt wie im Dom. 
ſondern mit geſchliffenen Tuffſteinen ausgelegt. Ehe wir das 
Innere der ſchönen Kirche verließen, maß ich mit meinen Schul⸗ 
tern die Länge und die Breite ab. 75 Schritte zählte ich in der 
Länge, 55 in der Breite. Mutter, das iſt ein Raum viermal jo 
groß wie unſer Hof. Ich ſchaut' mir noch die Kanzel näher an. 
Sie iſt fein aus Stein gemeißelt und von Marmorſäulen ge⸗ 
tragen. Der Kanzeldeckel iſt ein Kunſtwerk der Holzſchnitzerel. 
Nun mußten wir uns beeilen, denn der Riſtulhuber wollte 
die Orgel noch ſehen. Das große Orgelwerk iſt mit dunkel 
braunem Holz überkleidet. Zweiundſiebzig Regiſter hat die Orgel 


heim wie ein kleines Harmonium dagegen. Der Küſter drängte 
zur Eile, denn die Beſuchszeit war ſchon vorüber. IS 
„„Noch einen Augenblick Geduld,“ bat der Rijtelhuber, , 


Raſch ſtiegen wir die ſteinerne Wendeltreppe empor b; 
zum Turm. Von dort aus hat man denſelben ſchönen Ausblick 
auf die Stadt, den Rhein und das Haardtgebirge, wie vom Dom 
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tion vorgeworfen wurde, iſt zurückgetreten. Als ſein Nachfolger 
wird wahrſcheinkich Oberſt Koc ernannt werden, der mit eiſerner 
Hand der ukrainiſchen Militärorganiſation ein Ende bereiten ſoll. 
Die nationaliſtiſche polniſche Preſſe fordert die Schließung 
jämtlicher ukrainiſcher Gymnaſien und die Auflöſung der ukrai⸗ 
niſchen Sportorganiſationen. Die gemäßigten polniſchen Blätter 
verlangen nur eine gründliche Reform der ukrainiſchen Mittel⸗ 
ſchulen und ihre Durchſetzung mit polniſchen Lehrkräften. Weiter 
wird die griechiſch⸗katholiſche Geiſtlichkeit ſcharf angegriffen. Die 
pylniſche Preſſe betont, daß der Anführer des Weberfalls bei 
Bobrla, der Hochſchüler Piskockyj, der Sohn eines griechiſch⸗katho⸗ 
liſchen Pfarrers ſei. Piskockyj, der ſich, wie bereits gemeldet, 
ſellſt erſchoß, als ihn die Polizei umzingelt hatte, wurde in 
Bobrka beerdigt; die griechiſch⸗katholiſche Geiſtlichkeit veranſtal⸗ 
tete, wie die polniſche Preſſe weiter berichtet, ein feierliches 
Totenamt für Piskockyj, das von ſechs Pfarrern zelebriert wurde. 
An dem Totenamt, heißt es weiter, hätten zahlreiche ukrainiſche 
Lehrer und andere Ukrainer, die im polniſchen Staatsdienſt ſtehen, 
teilgenommen. Weiter wird der griechiſch⸗katholiſchen Geiſtlich⸗ 
leit vorgeworfen, daß ſie es bisher nicht für nötig hielt, die 
Terrorakte und Brandſtiftungen öffentlich zu verurteilen, ſondern 
hartnäckig ſchweige, was als Zuſtimmung aufgefaßt werden müſſe. 
Der gleiche Vorwurf wird der ukrainiſchen Preſſe gemacht. Der 
griechiſch⸗katholiſche Erzbiſchof Szeptecki in Lemberg wird an⸗ 
geſragt, warum er bisher noch nicht mit einem Hirtenbriefe gegen 
die Terrorakte der ukrainiſchen Militärorganiſation hervorgetre⸗ 
den ſei. Der „Kurjer Codzienny“ in Krakau, zur Zeit das ein⸗ 
flußreichſte Blatt in Polen, das ſich beſonders in oſtgalizi⸗ 
ſchen Angelegenheiten weiſe dünkt, hat 
eine ganz beſondere Erfindung gemacht. Für den „Kurjer Cod⸗ 
atenny“ gibt es nichts Schädliches für Polen, hinter dem nicht die 
Deutſchen ſtecken würden. So werden für die Anſchläge der ukrai⸗ 
niſchen Militärorganiſation auch wieder die Deutſchen verant⸗ 
wortlich gemacht. Der „Kurjer“ will ſich vor ſeinen Leſern nicht 


lächerlich machen und behauptet daher nicht, daß hinter den ukrai⸗ 
niſchen Terrorakten die deutſche Minderheit Oſtgaliziens ſtände. 
Dafür aber werden die Reichsdeutſchen für die ukrainiſchen 


Anſchläge haftbar gemacht. Der Anführer der ukrainiſchen Mili⸗ 
tärorganiſation, ſchreibt der „Kurjer“, iſt Oberſt Kon owalec; 
er ſitzt in Berlin. Dort erhält er von den Deutſchen die Gelder, 


die ihm die Erhaltung der ukrainiſchen Militärorganiſation er⸗ 


möglichen. Der „Kurjer“ behauptet weiter: Der deutſche Miniſter 
Treviranus hat eine herausfordernde Rede gehalten, worin 
er polniſche Gebiete für Deutſchland zurückforderte. Dieſem An⸗ 
griff auf die Weſtgrenzen Polens folgten unmittelbar die Terror⸗ 
akte der Ukrainer, die einen Angriff auf die Oſtgrenze Polens 
bedeuten. Da die ukrainiſche Militärorganiſation mit deutſchem 
Gelde bezahlt wird, haben die Deutſchen gleichzeitig eine Attacke 
auf die Grenzen Polens im Oſten und Weſten unternommen. 


Der „Kurjer Codzienny“ iſt blind oder er will die Tatjas,en 
nicht ſehen. Es gibt aber zweifellos auch einflußreiche polniſche 
Politiker, die hinter den Gewalttaten der Ukrainer nicht reichs⸗ 
deuiſches Geld, ſondern andere Gründe vermuten. Wir, dir wir 
eine friedliche Entwicklung unſerer Heimat wünſchen, können nur 
bedauern, daß zwiſchen zwei flawiſchen Brudervölkern, wie es die 
Polen und Ukrainer doch ſind, eine friedliche Einigung bisher 
noch immer nicht zuſtande gekommen iſt. B—. 
EEE N TE TE ET ET EEE ELSE TE ERGEBEN 


und vom Altgörtel aus, von dem ich Euch im erſten Brief aus 


der Pfalz geſchrieben habe. 


Auf einmal hallten ſchwere EGlockenſchläge an unſer Uhr. 
Wir mußten uns feſthalten, ſo mächtig dröhnte es. Die Uhr 
ſchlug ſechs. 5 x 

„Welch ein tiefer Ton!“ ſagte Riſtelhuber. „Die größte 
Glocke, Kaiſerglocke genannt, wiegt auch hunderdreiundachtzig 
Zentner“, erklärte uns der Küſter. „Die zweite hundert, die 
dritte ſechzig, die vierte zweiundvierzig und die fünfte fünfund⸗ 
zwanzig Zentner.“ N 

Mutter, ich hab' ſie einmal zuſammen läuten hören, die 
Domglocken und die von der Gedächtniskirche, das klingt ſchöner 
als Mufit — — — ak 

Doch ich will ſchließen, liebe Mutter, ſonſt wird's zuviel. 
Auch viele Grüße vom Seilers Bub, dem Riſtelhuber, ſoll ich 


beſtellen. 
In Liebe 2 . 
Euer Johann Georg. . 


(Schluß.) 


— 


„ a ae Shape Re 


deukſches 


Folge 36 


Was die Woche Neues brachte 


Seim und Senat aufgelöſt. — Deutſchfeindliche Kund⸗ 
gebungen in Polen. — Aeberfall auf ein Vizeſejmmarſchall. 


Lemberg, den 31. Auguſt 1930. 


Am Sonnabend um 10.15 Uhr vormittags überreichte der Se⸗ 
kretär des Miniſterpräſidenten in der Sejm⸗ und Senats⸗ 
kanzlei eine Botſchaft des Staatspräſidenten folgenden Inhalts: 

„Nach reiflicher Ueberlegung habe ich feſtgeſtellt, daß die 
wichtigſte Aufgabe aller Staatsbürger für eine harmoniſche Zu⸗ 
ſammenarbeit, die Verbeſſerung der Grundgeſetze des Staates 
iſt, weil ſie die Grundlage für alle im Staate beſtehenden Ge⸗ 
ſetze bilden. Die Verbeſſerung iſt notwendig, weil man bis jetzt 
leider das Rechtschaos in der Republik nicht vermeiden konnte. 


Nachdem ich mich überzeugt habe, daß trotz meiner Be⸗ 
mühungen die Verbeſſerung des Grundgeſetzes mit dem be⸗ 
ſtehenden Sejm und Senat nicht möglich war, habe ich mich 
entſchloſſen, auf Grund des Artikels 26, Abſatz 2 und 3 des 
Verfaſſungsgeſetzes auf Antrag des Miniſterrates den Sejm 
und Senat mit dem 30. Auguſt aufzulöſen. 

Den Wahltermin für die Sejmwahlen ſetze ich für den 16. 
November und den Wahltermin für den Senat für den 23. 
November 1930 feſt. Unterſchrieben: 

Staatspräſident: Ignacy Moscicki, 
Präſes des Miniſterrates: Joſef Pilſudski.“ 


Die Botſchaft des Staatspräſidenten wurde mit einem Be⸗ 
gleitſchreiben des Miniſterpräſidenten, das vom Miniſter Beck 
gezeichnet war, dem Senatsſekretär Dwornicki und dem Büro⸗ 
direktor des Sejms Karczewski behändigt. Die Botſchaft erreichte 
die Senats⸗ bezw. die Sejmkanzlei um 10.15 Uhr vormittags. 
In den politiſchen Kreiſen hat man vor dieſer Zeit über die 
Auflöſung des Sejms und Senats nichts gewußt. Hingegen hat 
man bereits um 8 Uhr früh in den Provinzämtern, insbeſondere 
auf der Bahn und den Polizeiämtern gewußt, daß der Sejm 
aufgelöſt wurde, denn die Kondukteure haben die Gültigkeit 
der Abgeordnetenausweiſe nur bis 8 Uhr früh anerkannt 
und die Polizei ſollte ſich nach 8 Uhr an Abgeordnete, 
die irgendein Vergehen begangen, herangemacht haben. 


Als die Botſchaft des Staatspräſidenten in der Sejm⸗ und 
Senatskanzlei eingereicht wurde, waren nur wenige Sejmabge⸗ 
ordnete im Sejmgebäude anweſend. Bald aber drang die Kunde 
von der Auflöſung zu den in Warſchau weilenden Sejmabgeord⸗ 
neten und Senatoren, die am 1. die Diäten abholen wollten. 
Schon eine Stunde ſpäter ſind viele Sejmabgeordnete im Sejm⸗ 
gebäude erſchienen. In allen Abgeordnetenkreiſen, ſowohl bei 
der Oppoſition als auch im BB-⸗Block, wurde die Botſchaft des 
Staatspräſidenten mit einer Befriedigung aufgenommen. Der 
Wyzwolenieklub nahm als erſter Stellung zu der Botſchaft, der 
in einem beſonderen Beſchluß mit großer Befriedigung den Ent⸗ 
ſchluß des Staatspräſidenten, der die Entſcheidung in die Hände 
des Volkes legt, zur Kenntnis nahm. Als zweiter Kluub nahm 
auch die polniſche Rechte zu der Botſchaft Stellung. Der Beſchluß 
der polniſchen Rechten lautet: „Die Nationale Partei, hat ſchon 
lange anerkannt, daß in der gegenwärtigen Situation nur die 
Sejmauflöſung und Ausſchreibung von Wahlen erfolgen ſollte. 
Die Verfaſſungsgrundlage, auf welche ſich die Botſchaft des 
Staatspräſidenten beruft, kann nicht als das einzigſte Ziel bei 
den Wahlen gelten, die immer den Ausgangspunkt für die Zu⸗ 
kunft und auch die Würdigung der Vergangenheit darſtellen.“ Bei 
der Zentrolinken iſt man der Anſicht, daß endlich ein Ausweg aus 
der verworrenen Situation gefunden wurde. Man iſt hier über⸗ 
zeugt, daß die Sejmwahlen den Beweis erbringen werden, daß das 
heutige Regierungsſyſtem keine Wurzel im Volke gefaßt hat. 


* * * * 


Boltsblaftt 


Am heutigen Sonntag fanden in Warſchau große deutſch⸗ 
feindliche Kundgebungen ſtatt, in denen gegen die Reviſion der 
polniſchen Grenze proteſtiert wurde. Auf dem Theaterplatz hatte 
ſich eine mehrtauſendköpfige Menge eingefunden, zu der mehrere 
Redner, darunter General Gorecki, ſprachen. Es bildete ſich ein 
Demonſtrationszug, der verſuchte, vor das Gebäude der deutſchen 
Geſandtſchaft zu ziehen. Starken Polizeiaufgeboten gelang es 
jedoch, den Zugang abzuſperren. — Nach den deutſchfeindlichen 
Kundgebungen in Lodz ſchlug eine Gruppe halbwüchſiger Bur⸗ 


ſchen die Fenſter der Redaktionen der dort erſcheinenden deutſchen 

Zeitungen „Freie Preſſe“ und „Lodzer Volkszeitung“ ein. Auch 

in dem Hauſe, in dem das deutſche Konſulat untergebracht iſt, 

wurden die Fenſter eingeſchlagen. Die Polizei verhinderte wei⸗ 

tere Ausſchreitungen. — Auch in vielen anderen Städten Polens 

fanden ähnliche deutſchfeindliche Kundgebungen am Sonntag jtatl. 
* * ** 


Am geſtrigen Sonnabend abend wurde der Vorſitzende der 
Bauernpartei und Vizemarſchall des Sejms, Jan Dombski, von 
vier Männern in Offiziersuniform und einem Mann in Unter- 
offiziersuniform überfallen und ſchwer mißhandelt. 

Bekanntlich iſt Vizemarſchall Dombski ſeit einigen Monaten 
krank und hat erſt vor kurzem das Bett verlaſſen. Er machte 
am Sonnabend abend ſeinen gewöhnlichen Spaziergang in der 
Journaliſtenkolonie auf dem Zoliborz, wo er ſein eigenes Haus 
hat. Als er hier Halt machte und klingelte, kamen zwei Offi⸗ 
ziere auf ihn zu und fragten: „Sind Sie der Abgeordnete 
Dombski?“ Als der Vizemarſchall das bejahte und nach dem 
Wunſch der Offiziere fragte, forderten ſie ihn auf, mit ihnen auf 
die Straße zu gehen, da ſie ihm etwas zu ſagen hätten. Dombski 
bat ſie darauf, die Unterredung in ſeinem Hauſe abzuhalten. 

In dieſem Augenblick warfen ſich die beiden Offiziere auf 
ihn und bearbeiteten ſeinen Kopf und ſeine Bruſt mit Fäuſten. 
Die Wirtſchafterin Dombskis war unterdeſſen an der Tür er⸗ 
ſchienen. Es gelang ihr, den Vizemarſchall ins Haus hineinzu⸗ 
ziehen und die Tür zuzuſchließen. Auf die Hilferufe der Wirt⸗ 
ſchafterin wie auch auf die der neunjährigen Tochter Dombskis, 
die hinausgelaufen war, eilten einige Nachbarn herbei, was die 
fünf Militärs veranlaßte, die Flucht zu ergreifen. Außer den 
zwei Offizieren, die Dombski überfielen, hielten zwei andere 
Offiziere und ein Unteroffizier Wache. Von einem der drei 
Offiziere wurde die kleine Tochter Dombskis ergriffen und feſt⸗ 
gehalten, als ſie hinauslief, um Hilfe zu holen. Hierbei wurde 
dem Mädchen das ganze Kleid zerriſſen. 


— — — — 
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Aufruf an alle Volksgenoſſen 


zur Erlegung der Beiftener für die Gedenkfeier 1931 


Im nächſten Jahre werden 150 Jahre ſeit der Zeit verfloſſen 
ſein, da der damalige Kaiſer Joſef II. von Oeſterreich im Jahre 
1871 das Anſiedlungspatent erließ. Die 150. Wiederkehr dieſes 
Jahrestages ſoll von uns in ſchlichter Weiſe gefeiert werden. 

Im Volksblatt vom 20. Juli 1930 erſchien an leitender Stelle 
ein Aufruf für die Erlegung einer allgemeinen Volksſteuer für 
die im Jahre 1931 geplante Gedenkfeier des 150. Jubiläums der 
Einwanderung unſerer Ahnen in unſere jetzige Heimat. Wie 
aus dieſem Aufruf zu erſehen war, ſoll jeder Deutſche 50 Gro⸗ 
ſchen ſpenden. Ueberzahlungen werden vom Feſtausſchuß dan⸗ 
kend entgegengenommen. 2 

Wir bitten wohlhabende Volksgenoſſen Ueberzahlungen zu 
leiſten, um die Aermſten unter uns zu entlaſten. Weiter bitten 
wir die Spenden ſo bald als möglich, am beſten ſofort, mit dem 
Erxlagſchein einzuzahlen. BE 

Wir wollen uns im nächſten Jahre zu einer würdigen Ges 
denkfeier des 150. Jahrestages des Beginnens der Einwanderung 
unſerer Ahnen verſammeln. Die Vorbereitung einer Feier, die 
Herausgabe einer Feſtzeitſchrift, erfordert beträchtliche Geldmittel. 
Wenn dieſe nicht vorher da ſind, kann das Feſt überhaupt nicht 
vorbereitet werden. Im Oktober dieſes Jahres ſoll entſchieden 
werden, ob das Feſt überhaupt ſtattfinden kann oder nicht. Bis 
dahin müſſen alſo die Spenden eingelaufen ſein. 
daher alle Volksgenoſſen, die Spenden möglichſt raſch einzuzahlen. 
Wir machen noch aufmerkſam, daß die Erlagſcheine, mit denen 
eine Spende eingezahlt wird, den Aufdruck 1931 tragen müſſen. 
Die Erlagſcheine, die der heutigen Folge beiliegen, tragen dieſen 
Aufdruck. Wer eine Spende einzahlt, möge ſich immer erſt ver⸗ 
gewiſſern, ob der Erlagſchein auch den Aufdruck 1931 trägt. Wird 
ein Erlagſchein ohne dieſem Aufdruck zur Zahlung einer Spende 
verwendet, ſo wird das Geld in der Genoſſenſchaftsbank in Lem⸗ 
berg anderweitig verbucht, weil man doch dann nicht willen 
konnte, daß der Einzahler eine Spende überweiſen wollte. Wir 
bitten daher nochmals auch auf dieſe Aeußerlichkeiten zu achten, 
um Irrtümer und Aergerniſſe zu vermeiden. Jeder Deutſche be⸗ 
trachte es als eine Ehrenpflicht gegen ſeine Ahnen, die Spenden 
jo: ſchnell wie möglich einzuzahlen. : ; SL 
Der Ausſchuß für die Vorbereitungen der Gedenkfeier 1931. 
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Einladung 
zum 
Kirchentag der Evangel. Kirche A. u. H. B. in Polen, 
3 welcher verbunden mit der 
Vierhundertjahrfeier der Augsburgiſchen Konſeſſion 5 
vom 13. bis 15. September 1930 in Neu⸗Sandez ſtattfinden wird. 
Reihenfolge der Veranſtaltungen: 
Samstag, den 13. September, vormittags 9 Uhr: Sitzung des 
Kirchenausſchuſſes (nur für Mitglieder). 
Nachmittags 4 Uhr: Erſte Hauptverſammlung in der 
Kirche. Begrüßungen, Eingangswort, Vortrag des Herrn 
Unieerjitätsprofejlors D. Dr. Guſtav Eng aus Wien: „Die 
Augsburgiſche Konfeſſion und ihre Bedeutung für die Gegen⸗ 
Wart.“ Beſprechung. : 


z 1 %8 Uhr: Erſter Familienabend im Gemeinde⸗ 
aal. 


Anſprachen der Gäſte, Geſänge, Chorlieder. 
Ni 8 verfäume feinen Beitrag 
ieMan für die Gedenkfeier 1031 


= einzuzahlen! 


SEFTE 


Sonntag, den 14. September, vormittags 9 Uhr: Feſtgottesdienſt 
in polniſcher Sprache. Prediger: Herr Pfarrer Hans Gajdgica 
aus Ober⸗Kurzwald (Miendzyrzecze) in Schleſien. f 

Vormittags 211 Uhr: Feſtgottesdienſt in deutſcher 
Sprache. Prediger: Herr Pfarrer Heinrich Dinkelmann aus 
Zinsdorf (Poſen). 

Nachmittags 4 Uhr: Zweite Hauptverſammlung in der 
Kirche. Jahresfeier des Guſtav Adolf⸗Vereins. Berſchterſtat⸗ 
ter: Herr Pfarrer Lic. Max Weidauer aus Kolomea. 

Abends 8 Uhr: Familienabend im Gemeindeſaal. Auf⸗ 
führung: „Die Tochter des Demetrius.“ 

Montag, den 15. September, vormittags 9 Uhr: Dritte Haupr⸗ 
verſammlung; Vorträge von Pfarrer Dr. Fritz Seefeldt aus 

Dornfeld über „Evangeliſche Bekenntnistreue und ölumeniſche 

Geſinnung“ und von Herrn Schuldirektor Johann Müller 
aus Stanislau über „Die Idee der Völkerverſöhnung als 
Problem der Erziehung in unſeren evangeliſchen Schulen.“ 

Nachmittags 23 Uhr: Gemeinſame Fahrt mit Autobus 
nach Stadlo und Feier in der dortigen Kirche. Hieran an⸗ 
ſchließend Paſtoralkonferenz in der Stadloer Kirche. Gleich⸗ 
zeitig Lehrerverſammlung in der evangeliſchen Schule in = 
Stadlo. 4 en 

Dienstag, den 16. September: Gemeinſamer Ausflug in die Pie⸗ = 
ninen. a 

a Fahrtermäßigung für die Teilnehmer am Kirchentag auf a 
der Staatsbahn iſt bereits von der Krakauer Direktion be⸗ 5 
willigt. Geſuche um Freiquartier und ebenſo Anmeldungen = 
zu dem Ausflug am 16. September müſſen bis ſpäteſtens 8. 
September beim evangel. Pfarramt in Neu⸗Sandez eingehen. 

Zu recht zahlreichem Beſuch laden die Glaubensgenoſſen 
herzlichſt ein — 
Die Kirchenleitung der evangeliſchen Kirche A. u. 5B. B. 

Das Presbyterium der evangeliſchen Gemeinde Neu⸗Sandez. 


Lemberg. (Voranzeige.) Der Geſelligkeitsverein „Froh⸗ 
ſinn“ beabſichtigt, wie bereits bekanntgegeben wurde, am 14. 
September d. J. auf dem deutſchen Sportplatz ein Gartenfeſt zu 
veranſtalten. Aus triftigen Gründen ſieht ſich die Vereinsleitung 
gezwungen, dieſes Gartenfeſt abzuſagen. Es wurde dafür eine 
geſellige Veranſtaltung für Anfang Oktober dieſes Jahres in 
Ausſicht genommen. Näheres wird noch bekanntgegeben. 

Drohobycz. (Todesfall.) Am 18. Auguſt d. Is. wurde 
der Jüngling Leopold Schweitzer, — Sohn des verſtorbenen 
Filipp Schweitzer — zu Grabe getragen. — Der Verſtorbene 
ſtand im 21. Lebensjahre und iſt einem langen und ſchweren 
Leiden erlegen. — Er verunglückte als kleines Kind, konnte da⸗ 
von nicht mehr ganz geheilt werden und war ſeine letzten ſieben 2 
Lebensjahre ftändig bettlägerig, feine Krankheit war ſehr ſchwer; 
dieſer Jüngling trug ſie aber mit Geduld und erhoffte, daß ihn 
Gott der Allmächtige bald davon erlöſen und zu ſich nehmen 
wird. Dies iſt nun am 16. 8. d. Is. geſchehen. — Herr Pfarrer 
Mitſchke, eine Anzahl evang. Glaubensgenoſſen und viele 
Andersgläubige gaben dem ſo früh Dahingeſchiedenen das letzte 
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Geleite zum Friedhoſe. — Herr Pfarrer Mitſchke ſprach am 
Trauerhauſe und auch am Friedhofe Troſtesworte für die hinter⸗ 
bliebene Familie und hat den Leichnam zur letzten Ruheſtätte 
eingejegnet, 

Stryj. (Gartenfeſt.) Am Sonntag, den 24. Auguſt l. 
Is. veranſtalteten die Stryjer Volksgenoſſen auf dem Spiel⸗ 
platze des „Deutſchen Haufes“ zu Gunſten des evangeliſchen Ge⸗ 
meindshausbaues in City] wieder ein ſchönes Gartenfeit, Gäfte 
aus Bolechow, Voryslaw, Brigidau, Grabowee, Stanislau, 
Uhersko, ja ſogar aus Wien waren zu dieſem Feſte gekommen, 
das als Erfolg der Stryjet deutſch⸗evangeliſchen Jugend gebucht 
werden kann. Durch verſchiedene Ueberteſchungen war für eine 
Abweclßlung von den evangeliſchen Frauen gejorgt: Die Stim⸗ 
mung unter den zahlreich Erſchienenen war recht fröhlich. Die 
Muſilbkapelle, die ſich aus fünf Stanislauer und Lemberger 
Gymnaſtaſten zuſammenſetzte, ſpielte unermüdlich. Bis zwei 
Uhr in der Nacht blieb man gerne beiſammen und trennte ſich 
im Bewußtsein einer herrlichen Anterhaltung. Für die Zu⸗ 
kunft wäre es nur ewoünjht, daß ſich die Stryjer evangeliſche 
Jugend ihren Stolz darin ſehen würde, ſich auf einer deutſchen 
Veranſtaltung auschließlich der deutſchen Mutterſprache zu be⸗ 
dienen. Da muß es anders werden! Wer ſeine Mutterſprache, 
das köstliche Gut ſeiner Väter verſchmäht, verleugnet ſich und 
ſeine Vorfahren. D—. 


— — — 
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Von Dr. Zeno Kuziela, wirbl. Mitglied der 
Schwelſchenko⸗Geſellſchaft der Wiſſenſchaften in 
Lemberg, a. o. Mitglied des ukr. Wiſſenſchaftlichen 
Inſtitutes in Berlin wird folgendes mitgeteilt: 
ie Iehten Vorgänge im Often Haben die ufrainijce Sprache, 

ie zeitweilig fälſchlicher Weiſe als ein „Dialekt“ des Nuflifchen, 
ja ſogar des Polniſchen betrachtet wurde, wieder in den Vorder⸗ 
grund des Intereſſes gerückt. Die ukrainiſche Sprache, die nach 
den einwandfreien Zeugniſſen zeitgenöſfiſcher Bücher, Karten 
und Schriften am Ausgange des Mittelalters bis zum 18. Jahr⸗ 
hundert zu den bekannteſten und verbreitetſten Sprachen Dit 
europas gehörte, wurde ſpäter durch ungümſtige politiſche Ver⸗ 
hältniſſe, vor allem aber durch den Verluſt der ſtaatlichen Selb⸗ 
ſtändigkeit der Ukraine, die der ruſſiſchen und polniſchen Herr⸗ 
ſchaft weichen mußte, vielfach vergeſſen und mit den Sprachen 
der herrſchenden Nationen identifiziert. And doch iſt die ukrai⸗ 
niſche Sprache, die durchaus ſelbſtändige Sprache des zweit 
größten flawiſchen Volles, mit ſelbſtändiger Entwicklungs⸗ 
geſchichte und einer reichen Volks⸗ und Kunſtliteratur, die bis 
in das 9. Jahrhundert n. Chr. zurückreicht. Sie gehört zwar 
geſchichtlich der oſtflawiſchen Sprachfamilie an, ſteht aber ſonſt 
der ſerbo⸗kroatiſchen Sprache am nächſten, ebenſo wie auch 
anthropologiſch und kulturgeſchichtlich die Ukrainer den Süd⸗ 
ſlawen näher als den Ruſſen ſtehen. Dieſe Tatſache wurde durch 
eine Reihe führender flawiſcher und deutſcher Philologen nach⸗ 
gewieſen und am treffendſten in der großen wiſſenſchaftlichen 
Grammatik der ukrainiſchen Sprache von Aniverſitätsprofeſſor 
Dr. Stefan Smal⸗Stotzkyj und Aniverſitätsprofeſſor Dr. Theodor 
Gartner dargeſtellt. i Re 
„Die ukrainiſche Sprache wird Heute 
= en geſprochen. 

ukrain if 


1 


von über 40 Millionen 


ber drei Viertel der ukrainischen Bevölkerung ſprechen 
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polniſche Lehrkräfte, denn von 


Jolge 36 


dritte Stelle unter der Literatur der flawiſchen Völker ein⸗ 
nimmt, ſo daß ohne Kenntnis der ukrainiſchen Literatur und 


Wiſſenſchaft jede Kenntnis von Oſteuropa nicht vollſtändig iſt. 


Auch die deutſche Oeffentlichkeit und vor allem jene, die ſich 
für den Oſten intereſſieren, müſſen mit dem Vorhandenſein der 
ukrainiſchen Sprache rechnen, wie dies vor Jahrhunderten be⸗ 
reits der Fall war, als deutſche Handelskreiſe in regem Verkehr 
mit der damaligen Ukraine ſtanden. 

Zum Schluß ſei noch bemerkt, daß zur Erlernung der ukrai⸗ 
niſchen Sprache für Deutſche außer der ſchon erwähnten „Großen 
Grammatik“ noch eine ganze Reihe anderer Lehrbehelfe vor⸗ 
handen find, wie die „Kleine Grammatik“ und das „Geſprächs⸗ 
buch“ von Dr. Stockyj (Sammlung Cöſchen), das deuiſch⸗ukrai⸗ 
niſche Wörterbuch von Kmicykewytſch u. a. m. ee 


100 polniſche Schulen in Preußen 

Das preußiſche Kultusminiſterium veröffentlicht eine Auf⸗ 
ſtellung über die Zahl der polniſchen Minderheitsſchulen in Preu⸗ 
ßen, wonach es nur im Regierungsbezirk Oppein auf Grund des 
Genfer Abkommens öffentliche polniſche Minderheitsſchulen gibt, 
und zwar exiſtieren in dieſem Gebiet 58 polniſche Schulen mit an⸗ 
nähernd 350 Schulkindern. Außerdem gibt es in Deutſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien weitere 12 öffentliche Schulen, die zwar offengehalten 
werden, aber nicht beſucht werden. Neben den öffentlichen Schu⸗ 
len haben die Polen auf Grund des Genfer Abkommens das Recht, 
private Schulen einzurichten. Von dieſem Recht haben ſie aller⸗ 
dings nur ſpärlichen Gebrauch gemacht, denn es beſtehen nur drei 
ſolcher privater Polenſchulen im Regierungsbezirk Oppeln, in de⸗ 


nen drei Lehrer polniſcher Staatsangehörigkeit unterrichten. In 
den übrigen Teilen Preußens ſind auf Grund einer Verordnung 


vom Dezember 1928 in den Regierun Sbezirken Allenſtein, Ma⸗ 
rienwerder, Schneidemühl und Köslin private polniſche Volks⸗ 
ſchulen errichtet worden, die im ganzen in 39 Schulhäuſern von 
1490 Kindern beſucht werden. { Su 
den 56 Lehrern dieſer Schulen be 

örigkeit. Die Schulverbände, die 


ſitzen 49 die polniſche Sta 


Minderheitsſchulen besitzen, verfügen über eine Geſamtzahl von 
4500 ſchulpflichtigen Kindern, ſo daß ſich die Takſache ergibt, daß 


rund die Hälfte der Schulkinder dieſer Gebiete die polniſche Schule 
beſucht. Intereſſant iſt auch, daß auf Grund eines Erlaſſes in ver⸗ 
ſchiedenen Schulen der polniſche Leſe⸗ und Schreibunterricht ein⸗ 
geführt wurde, ebenſo der polniſche Religionsunterricht, und zwar 
in den Regierungsbezirken Marienwerder, Oppeln und Schneide⸗ 
mühl, zuſammen in 66 Schulen. Dieſe Zahl hat ſich gegen das 
Vorjahr, wo ſie noch 101 betrug, erheblich vermindert. Immer⸗ 
hin wird dieſer polniſche Unterricht von 9954 Schülern beſucht, wo⸗ 
von nur 1871 die polniſche Staatsangehörigkeit befiken. Im Re⸗ 
gierungsbezirk Schneidemühl iſt in ſämklichen Orten, für die der 
Antrag geſtellt wurde, dieſer polnische Schreib-, Leſe⸗ und Reli⸗ 
gionsunterricht eingeführt worden, in acht Schulen dieſes Gebietes 
iſt er allerdings nach kurzer Zeit im Einverſtändnis mit den 
Eltern wieder eingeſtellt worden. Wenn Polen alſo behauptet, 
daß Deutſchland die Minderheitsſchulen ſabotiere, ſo zeigt dieſe 
Aufſtellung, wie ungerechtfertigt dieſer Vorwurf iſt. £ = 


In ſchwerer Zeit 


Der in Krakau erſcheinende „Glos Narodu“ ſchreib :: 


„Wir laſen vor kurzem, die ſchleſiſche Wojewodſchaft hätte 
4400 000 Zloty ausgeworfen für den Bau eines Schloſſes in Wisla 
in den ſchleſiſchen Beskiden, das dem Staatspräſidenten zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden ſoll. Wir erinnern daran, daß der Herr 


Präſident drei ſtolze Repräſentationspaläſte beſitzt, die gegen⸗ 
wärtig reſtauriert werden und für die 
wird, und zwar in Warſchau, in Krakau und in Poſen. 
dem beſitzt der Präſident die Sommer⸗Reſidenzen in Spala, in 

Racot bei Poſen und in Bialowiez. Wir ſind der Anſicht, daß die 
Ausgabe von 134 Millionen Zloty für 
ſchloß nicht nur nicht nötig, 


ſierend iſt. Der König von Sr 
= Freude Zwecke abgegeben und ſich nur eine Anzahl von 

Sarajten 
alte Traditionen knüpfen. Bei uns hat man vor nicht langer Zeit 
die perſönlichen Bezüge des Präſidenten von 250 000 auf 300 000 
Zloty jährlich erhöht. 
moſphäre, 
den, von denen man nicht ſpricht, hat die Ausgabe von 1% Milli⸗ 
onen Zloty für einen 
Wir leben in einer 
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ſchweres Geld ausgegeben 


Außer⸗ 
ein weiteres Präſidenten⸗ 
Italien hat faſt alle ſeine Schlöſſer 


wie Racconigi und S. Roſſori vorbehalten, an die ſich 


In der polniſchen zeitgenöſſiſchen At⸗ 
die ſchwer iſt von Not und voll von Schmerzen und Lei⸗ 


unnötigen Luxus gefährliche Wirkungen. 
Zeit, in der Luxus zu zeigen nicht ange 


Auch hier unterrichten vorwiegend 


ſondern direkt ſchädlich und demorafi- 


DO ſt d e 


Bei dieſer Gelegenheit ſei daran erinnert, was wir in dem 
Generalbericht des Senats über den Budgetvoranſchlag für die 
Zeit von 1930 bis 1931 (Druckſache Nr. 25, Seite 2) leſen: 
Vom Jahre 1926 an iſt das Budget des Präſidenten ſtändig 
geßwachſen. Es betrug im Jahre \ 
1926/27 — 2 436 260 Zloty 
1927/8 — 2932 601 „ 
1928/29 — 3325 500 „ 
1929/30 — 3 862 963 „ 
1930/31 — 4 578 896 „ 
Beſonders hoch iſt die Summe der Ausgaben für die Militärkanz⸗ 
lei des Präsidenten — 1294 240 Zloty mit 335 Perſonen, darunter 
311 Militärs und 24 Ziviliſten. Die für die Automobile be 
ſtimmte Kolumne zählt 22 Kraftwagen auf; ſolchen Poſitionen 
begegnen wir in den Budgets keines Präſidenten einer Republik. 
In den Vereinigten Staaten, dem reichſten Lande der Welt, mit 
108 Millionen Einwohnern (Polen zählt 31 Millionen), koſtete der 
Unterhalt des Präſidenten im Jahre 1929 — 438 000 Dollar, was 
gleich iſt 3 898 000 Zloty. In Deutſchland, das etwa 62 Millionen 
Einwohner zählt, betrug das Budget des Reichspräfidenten im 
Jahre 1929 nur 650 000 Mark, d. h. 1379 000 Zloty. Der Reichs⸗ 
präſident hat gerade zwei Kraftwagen zur Verfügung. 20 Beamte 
und 35 ſubalterne Angeſtellte bilden ſeinen Hoſſtaat. Der Prä⸗ 
ſident der Franzöſiſchen Republik erhält 1800 000 Franken. Die 
Ausſtattung der Paläſte, der Zivil⸗ und Militärkammer einſchließ⸗ 
lich der Reiſen und der Empfänge koſtet ungefähr ſechs Millionen 
Franken, was etwa einer Summe von zwei Millionen Zloty ent⸗ 
ſpricht.“ . — ; Se = E ; 
Bo 


Seosanenne 


Doomosassonazene» 
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deut⸗ 
Sie 


Einbußen erlitt. 

Es handelt ſich hierbei um einen bisher wenig beachteten 
Außenposten deutſchen Volkstums. Während andere aus dem 
Mittelalter ſtammende deutſche Sprachinſeln, wie die Zips und 
Siebenbürgen, durch eine reiche gerichtliche und volkstümliche 
Literatur ſtärker hervortraten, fehlten den Besbidendeutſchen 
bisher größere Arbeiten über ihre hiſtoriſche Entwicklung und 
ihr volkskundliches Erbe. So beſitzen die Siebenbürger Sachſen 
ſchon ſeit der Mitte des vorigen Jahrhunderts ihre erſte größere 
Sagenſammlung, während im Beskidiſchen erſt jetzt, nach dem 

Kriege, die Sammlung des eigenen Erbes an Ueberlieferungen 
in Angriff genommen wurde. Das Buch entſtand aus der Sich⸗ 
tung von etwa 850 gefammelten Sagen und bedeutet einen 
Querſchnitt durch die gegenwärtigen Glaubensvorſtellungen. 

Ebenſo gibt es Einblicke in die im Unterbewußtſein wirkenden 

Geſtaltungskräfte und den noch lebenden Mythos diefer, Ins 

mitten einer polniſchen Umwelt wohnenden Deutſchen. 

In der Einführung des Buches wird der Verjuh unter 
nommen, die Reifeſtufen und die Entwicklung des Sagengutes 
der aſtdeutſchen Volksinſeln feſtzuſtellen und die Unterſchiede 

dwiſchen alten und jungen Sprachinſeln klarzulegen. Es wird 
gezeigt, welche Wandlungen gegenüber dem geſamtſchleſiſchem 

Sagengute eingetreten ſind und welche Sonderformen, durch die 

Sprachinſellage verurſacht, ſich herausgebildet haben. Ebenſo 

werden typiſche Unterschiede zwiſchen dem deutſchen Sagenſcha tze 
und dem der ſlawiſchen Amwelt feſtgeſtellt, ferner das Fehlen 
beſtimmter Sagengeſtalten, der Drang zum Ausgleich und die 


geiſtige Inzucht, durchwegs Entwicklungserſcheinungen ſprach⸗ 


5 inſelbiologiſcher Art, die Bee Erklärungen finden. 
Rund 600 ausgewählte 
wie auch dem Sagenforſcher einen guten Einblick in das bisher 


J Ane hier beſprochenen oder angeführten Bücher find durch 
15 die Dom⸗Verlags⸗Geſ. Lwow (Lemberg), Zielona 11, zu beziehen. 
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nehmen, ohne vor der Fülle des Stoffes zurückſchrecken zu müͤſſen. 
Das im Anhang angeführte Vergleichsma Als 


folgen und Einblick in das volkliche Erbe dieſer Außenpoſten 


gen geben dem Heimatkundler, 
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Börſenbericht 


1. Dollarnotierungen: 
25.— 30. 8. 1930 amtl. Kurs 8.88; priv. Kurs 8.89 8.89 


2. Gelreidepreiſe (loco Verladeſtation) pro 100 ke 

25. 8. 1930 Weizen ex 1930 28.25—2 75 vom Gut 2 
Weizen ex 193) 25.75—26.25 Sammelldg. 
Roggen ex 1930 17.00—17.50 einheitl, - 
Roggen ex 1930 16.00—16.50 Sammelldg. 5 


Mahlgerſte 17.50—18.00 
Hafer ex 1930 16.00 16.50 
Noggenkleie 10.25 10.75 
Weizenkleie 12.25.—13.25 
Rotklee 195.00 215.00 
9 (loco Weizen 30:75—31.25 
Lemberg): Weizen 28.25 28.75 
; Roggen 19.50— 20.00 
Roggen 18.50—19.00 
Mahlgerſte 19.75 20.25 
afer 18.50—19.00 
oggenkleie 10.75 —11.25 
Weizenkleie 13.75 14.25 


2. (Mitgeteilt vom Verbande deutſcher landwirtſchaftlicher Genoſſen⸗ 
: ſchaften in Polen, Lemberg, ul, Chorgzczyzna 12). RE: 


unbekannte Erbe dieſes auslanddeulſchen Volksſplitters. Die 
Einführung geben Landſchafts⸗ und Naturſagen, unter denen 
die Geſchichten vom Waſſermann in reicher Fülle auftreten. Bei 
den Toten⸗, Seelen⸗, Zauber⸗ Teufels⸗ und Schatzſagen, die die 
überwiegende Mehrheit des Materials ausmachen, iſt unter 
anderem auch die eigenartige Stellung der „weißen Frau“ be⸗ 
merkenswert. Bei den Geſchichtsſagen finden wir eine ſtarke 
Fäufung der Erzählungen vom Schwed (Gujtan Adolf) und vom 
Räuberhauptmann Klimczok, welch letztere einen dieſer Sprach⸗ 
inſel eigenen Sagenkreis bilden. . 

Durch die Scheidung in Nahmen⸗ und Einzelerzählungen 
ſoll eine etwaige Häufung und Eintönigkeit vermieden werden. 
Auch der einfache Leſer kann das Buch getroſt in die Hand 


im N Vergleichsmaterial vermittelt die 
Zusammenhänge mit dem binnendeutſchen (ſchleſiſchen) Sagen⸗ 
gute, ein 22⸗ſeitiges Schlagwortverzeichn is je für den Forſcher 
beigefügt. 8 Federzeichnungen der bekannten ſchleſiſchen Malerin 
Hertha Strzygowski und eine Karte beleben den Text. 

Weitere Bücher über das Sagengut der Vorkarpathen⸗ 
deulſchen, der deutſchen Sprachinſeln in Kongreßpolen, dem 
Cholmer Lande, Wolhynien und der Poleſie ſollen mit der Zeit 


deutſchen Volkstums geben. 


Luſtige Ecke 


Kindliche Auffaſſung. Klein⸗Eva ſtudiert die Anzeigen in 
der Zeitung. Sie zum „Tiermarkt.“ — „Mutti, eine 


hochträchtige Kuh iſt wohl eine ſehr brave Kuh?“ — „Ja, warum 


denn?“ — „Weil eine niederträchtige Kuh doch gewiß ein böſes 
Tier if.“ : 
Wörtlich genommen. „Ich Tell dich von Karl grüßen.“ — 
„Danke ſchön. And wie geht es dir?“ — „Ich ſoll dich von Karl 
grüßen.“ — „Ja doch, danke. Seit wann biſt du wieder hier?“ 
— „Seit geſtern. Und ich ſoll dich von Karl grüßen!“ — „Sage 


mal, biſt du verrückt geworden, daß du mir andauernd dasſelbe 


ſagſt?“ — „Nee. Er hat geſagt, ich fell dich taufendmal grüßen!“ 
Genau befolgt. Der Lehrer, der feinen Schülern beibringen: 


wollte, es ſei notwendig, erſt zu denken und dann zu ſprechen, 


mahnte ſie, bis fünfzig zu zählen, ehe ſie etwas von Bedeutung 
ſagten, bis hundert aber, wenn es ſich um eine Sache von be⸗ 
konderer Wichtigkeit handle. Am nächſten Tag merkte er, als 
er mit dem Rüden zum Gasofen ſtand, wie einige der Schüler 
mit wahnſinniger Geſchwindigkeit die Lippen bewegte. Plötzlich 
ertönte es wie aus einem Munde: „Achtundneunzig, — neun⸗ 
undneunzig — hundert. Ihr Rock brennt, Herr Lehrer.“ SE 
Beförderung. „Hören Sie, Herr Bahnvorſteher, muß man 


auf Ihrem Bahnhof immer fo lange auf Beförderung warten?“ 
— „Gewiß, mein Herr, ich warte ſchon elf Jahre!“ WE 


Der Bettler. - „Ach, liebe Frau, helfen Sie mir, ich kann 
meine Medizin nicht nehmen!“ — „Warten Sie, ich hole Ihnen 
einen Löffel!“ — „Das ift es nicht. Ich ſoll ſie nach dem Mittag⸗ 
eſſen nehmen, und das habe ich nicht.“ 8 
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Waagerecht: 1. Schöpfung, 4. Straußenart, 7. Pflanze, 


8. Gebirgsrücken, 9. Vergnügungsſtätte, 11. norwegiſcher Schrift⸗ 


ſteller, 12. Figur aus der Oper „Aida“, 15. lateiniſche Ueber⸗ 
ſetzung von „bete“, 16. Stadt in Thüringen, 20. Fluß in Italien, 
21. griechiſche Göttin, 23. Stadt in Baden, 24. Teil der Thermo⸗ 


meterſkala, 25. Nebenfluß der Donau, 26. Lebensgemeinſchaft. 
Senkrecht: 1. Nebenfluß des Rheins, 2. Shakeſpeareſche 


Dramenfigur, 3. italieniſche Münze, 4. Baum, 5. Nahrungs⸗ 


mittel, 6. Frauenfigur aus dem Nibelungenlied, 10. Stadt in 


Oldenburg, 13. Kirche, 14. engliſche Inſel, 16. Land in Aſien, 
17. Nebenfluß des Rheins, 18. Fluß in der Schweiz, 19. amerika⸗ 


niſcher Bundesſtaat, 20. Hoherprieſter, 22. Abkürzung eines 
männlichen Vornamens. 


die an Mitglieder zu gewährenden 


* 


w 


* 


n — l 
. d Sonntag, den 7. Septem⸗ 5 8 
Einladung dr um 1 uhr mittags Ih ber p 
Schule zu Auguſtdorf ſtattfindenden 5 I 


” O ſtdeukſches Volks 


Geſchäftliches 
Allen Volksgenoſſen wird der Beſuch des Lichtſpieltheaters 
„Oaza“, Lemberg, 3. Maiſtraße, empfohlen. Die Verwaltung 


hat ab 1. September d. J. ein neues Orcheſter unter Leitung des 


bekannten Dirigenten Liebee eingeſtellt. Zur Zeit läuft der 
ſpannende Film Stadt der Liebe (Miaſto milosci). Niemand 
verſäume den intereſſanten Film anzuſehen. 


lag: „Dom“, Verlagsgeſellſchaft m. b. H. [Sp. 2 ogr. odp.) 
Lemberg), Zielona 11. Druck: } 
drukarski, Spölka z ogr. odp. Katowice, ulica 
: Kosciuszki 29, 
| Jedes Dentichen Bitich it bei Deutſchen zu kaufen! 
5 5 Phili Launhardt 
Firma Poiski Biawnt Lwöw, Batorego30 


ordenkl. Vollverſammlung Vorgugsſ lein f empfiehlt den geehrten Gäſten zur Herbſt⸗ u. Winter⸗ 


des Spar⸗ u. Darlehenskaſſenvereines für die deutſchen Ein-| Kur z, erteilt Unterricht. ſaiſon Damenmantelltoff, Herrenanzüge, Palto, ber⸗ 
wohner der evgl. Kirchengemeinde Aaguftdorf spöldz. 2 nieogr. Auch Theorie u. Vorberei⸗ zieher ſowie erſtklaſſige Weißware zu billigen Preiſen 
‚or 7 


odpow. W Augus 


Wiederaufnahme der Geſchäftstätigkeit. 3. Annahme der Re⸗ 


viſionsberichte des Verbandes vom 2. Dezember 1924, 16. De- Tozinskiego 4, III. 2. Stiege 8 


zember 1926 u. 5. Auguſt 1928. 4. 919291059 0 der Jahres⸗ 


7 


Höchſtgrenze der Verpflichtungen. 8. eſtſezung der Höhe für 
ö Barleben, 9. Wahl des 
Vorſtandes und Aufſichtsrates. 10. Allfälliges, 


der Mitglieder auf. 
Auguſtdorf, den 20. Auguſt 1930, 
Johann Rückrich m. p., Obmann. 


Werner Bumelburg 


Sperrfeuer um Deutſchland 


Das Buch vom Weltkrieg und dem Frontſoldaten 
Leinen 14 ot 30 gr 
Friede F. Hraze 


Sand im Schatten 


Der Roman vom Leiden des Pomereller Deuſchtums. 
Leinen 15 Ztoty \ 
Beide Werke zu beziehen durch die 


Auskunft bei der Verwal⸗ 
tung des Blattes. 


he Kabine nn a ee nu 1 Ze 


: tung f. d. Korſervatorium 
Tagesordnung: 1. Eröffnung. 2. eiatupfallung über die[ ANNA KORDIK R 


rechnung und Bilanz ür die Jahre 1923-1929 und Enklaſtung J Jin 
der Funktionäre. 5. Gewinnverwendung. 6. Anderung der [ N [ N l 22 
88 1, 12, 4t, 45, 53 und 59 der Satzung. 7. Feſtſetzung der f 

LWOW 8 
ul, Janowska Nr. 24 


Der Geſchäftsbericht liegt im Kaſſalotale zur Einſichtsnahme empfiehlt ſolide u. elegante 

; Arbeit zu mäßigen Breijen | 

Raſche Bedinungl! 

Eigenes Stofflager! 

5 - Eine ehrliche Deutſche 2 

Swei Bücher von deutſchem Kampf R 0 hin 8 

. ͤ EIER BEREITET K 5 987 

unter Leitung der Haus- 

frau wird für ſofort aufs ® 

Land geſucht. Adreſſe: 

Valerie Rupp» 
DYDIATYCZE 

p. Sadowa Wisznia 


Ein ſchönes 5 

Zimmer 
- 

iſt an einen eventuell zwei 


„dom“ erlagsgeſellſchaft, Lemberg, Zielona 11 Herren ſofort zu vermieten. 


— ne Te 


und bequemer Teilzahlung. 
Dreſchgarnituren für größere und © 
kleinere landwirtſchaftliche Betriebe, 
Göpel für Häckslerantrieb ſo⸗ 
wie für Dreſchmaſchinen, Putz⸗ 
mühlen, Syſtem Lettowitz, Hücks⸗ 
ler verſchiedener Größe für Hand⸗ 
u. Göpelantrieb, Häcksler mit 
Doppelbetrieb, verſtellbar für 
feineres und gröberes Häckſel, 
Sämaſchinen, Original Rudolf 8 
Sack, Leipzig, ſämtliche Maſchinen 
für Oelmühlen, Pfluge und 
eiſerne Eggen. =: 
Günſtige Preiſe! Zahlungserleich⸗ 
terungen! Preisliſten! 


Landwirischaftliche Maschinenfabrik 

„VIS“ 
Stanisla ww, Kröl. Jadwigi s 
Telefon 221. : 


8 FRE DIET 


e het ſtändig neue 


Deſer Tr unſerve Zeitung! 


„Vita“, zaklad 


Der engliſche Cunard⸗Dampfer „Mauretania“ und 


deren gegenwärtige Amerikafahrt ein regelrechtes Wettrennen | „Europa“ ein, kürzte jedoch ihren Aufenthalt auf ein Mindeſt⸗ 
iſt. Beide Schiffe verließen gleichzeitig Southampton. In | maß ab, fo daß fie einen Vorſprung von 20 Minuten vor der 
„Europa“ gewann. Obwohl die nach ihrer Mo⸗ 


Ebherbourg traf die „Mauretania“ eine Viertelſtunde nach der 


N Hier wird der fofe Andree erwartet 1 
Die gage Hafenſtadt Tromſö, wohin das Expeditionsſchiff „Bratvaag“ die Leichen des vor 38 Jahren umgekommenen 


aper Andree und ſeiner Gefährten bringt. Von hier wird die Ueberführung in die Heimat erfolgen. 


Eines der Schleuſenkore für Deutſchlands größte seeſchleuſe 
vie Nordſchleuſe in Bremerhaven, deren Bau den größten Ozeanrieſen, auch der „Europa“ und der „Bremen“, das 


Cinlaufen in den Binnenhafen ermöglichen wird. Das Schleu ſentor hat eine Breite von 45 Metern, während die Schleuſen⸗ 
banner ſogur 60 Meter breit und 372 Meter lang ſein wird. Der Bau dieſer zweitgrößten Schleuse der Welt, deren Grundſtein 
im Frühling vorigen Jahres gelegt wurde, ſoll im Jahre 1932 bende * 


der Lloyd-Dampfer „Europa“ 


derniſterung das ſchnellſte Schiff der engliſchen Handelsflotte iſt. 
bezweifelt man, daß es ihr gelingt das „Blaue Band“, in deſſen 
Beſitz ſie jahrelang war, von Deutſchland zurückzuerobern. 


Millionärin für einen Tag 
durfte die däniſche Medizinſtudentin Majken Bor ring fein 
Sie hatte die Preisfrage einer Kopenhagener Zeitung, was man 
tun würde, wenn man einen Tag lang Millionär wäre, mit der 
Antwort gewonnen, ſie würde Profeſſor Einſtein in Berlin einen 
Beſuch machen. Als Siegespreis erhielt ſie die entſprechenden 
Geldmittel zur Verfügung geſtellt — allerdings unter der Bedin⸗ 
gung, davon nichts zu kaufen, was noch am nächſten Tage Geldes⸗ 
wert für ſie haben würde. Die Eintagsmillionärin konnte ſich nun 
ihren Wunſch erfüllen. Sie flog nach Berlin, beſuchte Einſtein 


und machte anſchließend einen ausgiebigen Bummel durch die 

Reichshauptſtadt. Ihre erſte Ausgabe aber hatte darin beſtanden, 

einem lungenkranken Kopenhagener Arzt einen ſechsmonatigen 
Aufenthalt im Süden zu ermöglichen. 


Der Träger des Georg⸗Büchner⸗Preiſes 

des Staatspreiſes der heſſiſchen Regierung, iſt in dieſem 

Jahre der Darmſtädter ii en Nikolaus Schwarzkopf, 

dem dieſe Auszeichnung für ſeinen letzten Roman „Der 
Barbar“ verliehen wurde, 


Eine neue Donaubrücke bei Ingolſtadt ö Dr. Maria Monkeſſori 


9 £ . 2 8 die weltberühmte italieniſche Pädagogin, die der Kindererziehung 
genauer: bei Großmehring unweit Ingolſtadt — wurde am 31. Auguſt eingeweiht. In techniſcher Be⸗ neue Wege — durch Spiel zur Selbſtändigkeit und zur Arbeit — 
ziehung iſt ſie inſofern beſonders intereſſant, als fie eine der größten Eiſenbetonbalkenbrücken der Welt iſt. gewieſen hat feierte am 31. Auguſt ihren 60. Geburtstag. 


9 
| Er will hoch hinaus 
Profeſſor Picard, Dozent für Aeronautik an der Aniverſität 
Brüſſel, der in dieſer Woche bei Augsburg den Verſuch machen 
will, mit einem Spezialballon bis zu einer Höhe von 16 000 N 
Metern aufzuſteigen. Der Ballon iſt hierzu — an Stelle einer 4 Flugzeugabſturz bei den franzöſiſchen Lufktmanövern 
Bei den franzöſiſchen Luftmanövern ſtürzte ein Bombenflugzeug des 22. Fliegerregiments ab, fiel auf ein glücklicherweiſe * 


tötet. Außer dieſer Maſchine, deren Trümmer unſere Aufnahme zeigt, verunglückten in der gleichen Nacht drei weitere a 
ee OlugäeHae} desſelben Regiments, ö das allein bei dieſen Anfällen zehn Tote und vier Verletzte zu beklagen hatte. i Mn 


1 e 5 x Be” 


ordentlichen unbewohntes Haus und zerſchellte. Seine jehs Inſaſſen — zwei Offiziere und vier Unteroffiziere — wurden jofort ge⸗ 


Pi 


Polens neuer Gejandfer in Berlin 
— der Nachfolger des demnächſt zurücktretenden Geſandten Ro⸗ 
man Knoll — dürfte vorausſichtlich Dr. Waclaw Grzybowski 
werden, dem bisher die diplomatiſche Vertretung Polens in der 


ü Si Buenos Aires am Vorabend einer Revolution Tſchechoflowakei anvertraut war, 

Nach Meldungen aus Argentinien befindet ſich die Hauptſtadt Buenos Aires in einem Zuſtand fieber⸗ 

hafter Erregung. Die Regierung, die über die Vor zereitung eines gewaltſamen Umſturzes unterrichtet 

it, hat ſtrenge Vorſichtsmaßnahmen ergriffen und ale Regierungsgebäude — W auch das hier gezeigte 
Kongreßgebäude im Zentrum der Stadt — militäriſch beſetzen laſſen. 


Bandit Nehru ſchwer krank f 
Der 72 jährige Präſident des Indiſchen Nationalkongreſſes, 5 
Bandit Motilal Nehru, nach Gandhi der populärſte Führer des 


1 . 1 7 3 „ 3 3 politiſchen Indiens und der indiſchen Freiheitsbewegung, der 1 
1 5 chwere⸗ Exploſionsunglück auf einem franzöſiſchen Kriegsſchiff N vor Monaten von den Engländern wegen Aufreizung zur Nur 
Der franzöſiſche Geſchützte Kreuzer „Famotte⸗Piquet“, auf dem durch eine ſchwere Explosion zwei Offiziere und vier Steuerverweigerung und zum wirtſchftlichen Boykott verhaftet At 


Matroſen lebensgefährlich verletzt wurden. wurde, iſt im Gefängnis ſehr ſchwer erkrankt. 


Wr > fi Pak: 


